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Schaukeln zwischen
Bäumen, Tiere und
Pflanzen kennenlernen.
bei fast jedem Wetter
draußen sein: zu Be-
such in drei Einrichtun-
gen, die Kinder in der
freien Natur betreuen

Von Inga Schörmann

ützen auf, Matschhosen an,
Rucksäcke schultern -und dann
geht es in Zweierreihen in den

Schwanheimer Wald. Ein Pfad schlängelt
sich zwischen Laubbäumen hinduch
zum,,Kerzenplatz", einer kleinen Lich-
tung mit einem Baumstumpf in der Mitte.
Hier beginnt für die Kinder des Waldkin-
dergartens Schwanheim jeden Morgen
der Tag. Sie stehen im Kreis um den
Stumpf und fassen sich an den Händen.
Ein Specht hämmert über ibren Köpfen,
und Luca darf zählen, wie viele Kinder
heute dabei sind. Es sind 14.

BeiWind undWetter in den Wald - das
mache4 nicht nur die Schwanheimer Kin-
der so. In fünf Kindergärten in Frankfurt
gehen die Erzieher und die Kinder bei je-
der Witterung nach draußen. Allerdings
ist nur die Einrichtung in Schwanheim
ein reiner Waldkindergarten, bei dem die
Zeit ausschließlich im Wald verbracht
wird und es nur zum Mittagessen in ern
festes Haus geht. Die anderen vier sind so-
genannte integrierte Waldkindergärten.

Das gilt auch für die ,,Waldmäuse" des
Kindergartens der Evangelischen St.-Tho-
mas-Gemeinde Heddernheim. Die Nach-
mittage verbringen die Kleinen dort in
der guten Stube, aber morgens um
8.30 Uhr - zur gleichen Zeit, wenn sich
die Schwanheimer Kinder auf den Wes in
den Wald machen - fahren die ,,Waldm-äu-
se" mit der U 3 zum Wald bei Oberursel-
Hohemark.

Der Himmel ist grau, die Luft feucht-
kühl. Es regnet. Doch .Waldmäuse" ha-
ben ein dickes Fell: ,,Dann setzen wir halt
die Kapuze auf", sagen die Erzieherin-
nen. Trotzdem geht es heute nicht wie
sonst in den Wald. SDontan unterbrechen
sie das Lied über Inäianer und verlassen
die Bahn mit den Kindern schon eine Sta-
tion vorher: Oberursel-Waldlust. Dort hat
der Kindergarten ein kleines Grundstück
im Wald gemietet, auf dem ein paar Bäu-
me, ein Bauwagen und eine Gartenhütte
stehen. Kaum angekommen, sitzen Simo-

Ahnlich geht es in der Gruppe ,,Wald-
monster" des Kindergartens,.Hoppetos-
se" am Dornbusch zu. Allerdinss hat die
mit Wald eigentlich nichls zu tun. wie
Gruppenleiter Roland Braun-Ianotti er-
läutert. ,Wir sind nie im Wald, aber dafür
immer draußen in verschiedenen Grünan-
lagen." Das Team der ,,Hoppetosse" hat
die Waldkindergarten-ldee auf die Groß-
stadt übertragen. Jeden Tag geht es mit öf-
fentlichen Verkehrsmitteln in Parks, auf
Abenteuerspielplätze und dienstags und
donnerstags zum eigenen,,Waldkindergar-
ten". Das ist im wahrsten Sinne des Wor-
tes ein großer Garten am Hausener Frei-
bad mit einer Wiese, einem Teich und ei-
nem Bauwagen.

Der Waldkindergarten soll den Klei-
nen iedoch nicht nw die Großstadt nahe-

bringen, sondern auch den bemssten
Umgang mit der Natur. Am Weiher im
Ostpark fragt Torben, ob böse Fische dar-
in seien. ..Nein". sagt Braun-lanotti, ,,viel-
leicht gibt es Hechte. Die fressen andere
Fische. Aber das ist nicht böse, das ist ihre
Natur." lm Lauf des Vormittaes erzählt
Braun-Ianotti, der einen grünän Bollerwa-
gen mit Proviant und Wechselkleidung da-
beihat, aber nicht nur von Hechten. Er
zeigt den Kindern auch Fischreiher, Gän-
se und ein leeres Weinbergschnecken-
haus und erklärt, dass die Mistel in den
Bäumen im Park eine Schmarotzeroflan-
ze ist.

Auch der Erzieherin Heidi Peter vom
Waldkindergarten Schwanheim ist es
sehr wichtig, ihren Schützlingen viel Wis-
sen über die Natur zu vermitteln. Seit

I Forowonge Bergmann

zehn Jahren zieht sie jeden Tag mit den
Kindern in die freie Natur, inzwischen
hat sie auch eine Weiterbildung zurWald-
pädagogin gemacht. Immer wieder zeigt
sie den Kleinen, was da am Wegesrand
keimt und kabbelt, und als sie auf dem
.,Leiseweg" zum ..Apfelbaumplatz" ge-
hen, sind alle Kinder mucksmäuschenstill
und lauschen dem Zwitschern der Vögel.
Besonders das Trommeln der Spechte,
von denen es im Schwanheimer Wald vie-
le gibt, hat es ihnen angetan.

Am,,Apfelbaumplatz" angekommen,
beschäftigen sich ein paar der Kinder mit
Stöcken und Steinen. andere soielen Fan-
gen, und Lara legt sich zwischin ern paar
Baumstämmen auf den Boden und ruht
sich aus. Um 1 0 Uhr wi rd gefrühstückt. je-
des Kind hat einen Rucksack mit Essen

und Trinken dabei. Die Heddernheimer

"Waldmäuse" 
haben sich dagegen an die-

sem Tag wegen des Regens zum Früh-
stück in ihren Bauwagen zurückgezogen.
Doch bevor sie es sich auf BaumstümDfen
um den niedrigen Tisch gemütlich ma-
chen, müssen sie sich die Hände waschen.
Diese Woche haben Josi, Yves und Julius
Wasser-, Handtuch- und Lavaerde-
Dienst. Ein Kind nach dem anderen
nimmt aus dem Tiegel, denJulius ihm hin-
hält, etwas Lavaerde und verreibt sie in
der Hand. Sie dient als Seife. Dann wa-
schen sie sich unter dem dünnen Strahl
aus der Wasserflasche die Finger. Um
Wasser zu soaren. mrde in den Deckel
der Flasche ein Loch gebohrt.

Nach dem Frühstück können die 13 Jun-
gen und sieben Mädchen tun, was sie wol-
len. Und obwohl sie kein Spielzeug dabei-
haben, wissen sie sich bestens zu beschäf-
tigen: Einige klettern in die Bäume, ande-
re graben mit Händen und Schippen ein
Loch, und ein paar gießen mit dem Was-
ser aus der Regentonne das Beet.

Im Waldkindergarten Schwanieim gibt
es ebenfalls kein Spielzeug, und bei den
,,Waldmoßtern" liegen nur ein Ball und
Seile im grünen Bollerwagen.,,Mit den
Seilen bauen wir manchmal Schaukeln
zwischen zwei Bäume", sagt Erzieher
Braun-lanotti. Hin und wieder machen
die ,,Waldmonster" aber auch an Spielplät-
zen wie jenem am Weiher im Ostpark
Rast. Dort ziehen die Gänse am Ufer und
die Fische im Teich die Kinder in ibren
Bann - und es dauert nicht lange, da ist
Torben in den Teich sefallen. Doch einem
,,Waldmonster" muöht da" nichts aus:
Ohne Murren setzt sich der Junge auf die
Bank in die Sonne und lässt sich von Er-
zieherin Melanie Scheuer umziehen.
Dann kommt auch Lukas zur Bank. ,Ich
muss mal groß aufs Klo." Doch das ist
weit und breit nicht zu sehen. ,,Wir ma-
chen es wie die Hundebesitzer", sagt
Braun-lanotti, kamt eine Tüte hervor
und verschwindet mit Lukas hinter einem
Baum.

Zum Mittagessen geht es zurück zur
,,Hoppetosse". Dort verbringen die Kin-
der den Nachmittag, manche bleiben bis
17 Uhr. Die ,,Stubentiger" - sie sind die
zweite Gruppe des Kindergartens - war-
ten schon. Ihnen haben die ,,Waldmons-
ter" nach A$icht von Braun-lanotti eini-
ses voraus: Sie seien deutlich seltener
lrank und hätten bessere motorische Fä-
higkeiten. Aber es gibt auch Nachteile:
,,lm Sommer sind Wespen eine Plage",
sagt der Betreuer,,,und für freilaufende
Hunde habe ich auch kein Verständnis."
Die Schwanheimer Pädagogin Heidi Pe-
ter kennt noch ein anderes Problem: Es
sei schwierig, für den Waldkindergarten
Mitarbeiter zu finden. ,,Die Kinder wol-
len raus, die Erzieher bleiben lieber drin-
nen."

Die fabelhafte Welt des Waldkindergartens

Frühstücken: ZLm Essen setzen sich die Kinder auf Baumstömme und packen ihre Brotdosen aus.

ne und Fionn schon in den Bäumen, und
Julius kehit mit einer Harke Laub zusam-
men. ,,Das kommt auf den Komposthau-
fen. Später wird das unter das Beet gegra-
ben, damit die Erde lockerer wird", sagt
er. Auf dem Beet wollen die Kinder mit
Erzieherin Corinna Bachmann im Som-
mer Gemüse und Kräuter Dflanzen

..Besonders Großstadtliinder konnen
im Waldkindergarten Erfahrungen ma-
chen. die sie so vermutlich nie wieder ma-
chen werden", sagt Ute Constant, die die
,.Waldmäuse" seit nunmehr sieben Jahren
betreut. Während im Regelkindergarten
vieles vorgegeben sei, könnten ihre
Schützlinge ihrer Phantasie freien Lauf
lassen. ..Sie können matschen und Löcher
im Wald graben, aber auch mit Tannen-
zapfen basteln."



Gesund im Grünen
Eine Studie belest: Waldkindersärten haben viele Vorteile
Ubergewicht, Haltungsschäden, Aufmerk-
samkeitsstörmsen - imer mehr Kinder
leiden dumter. Nacb Überzeugung von
Marie-Luise Sander, Vorsitzende des Bun-
desverbands der Natur- und 1Ä'aldkinder-
gärten, kam die Betreuung in fieier Natur
Abhilfe schaffen.

Der Name ist Programm. Zwar ist der
Begriff ,,Waldkindergarten" nichl ge-
schützt, aber der Bundesverband definiert
ihn laut Sander als ,,eine Eirichtung, die
mindestem vier Stunden am Tag und fünf
Tage pro Woche unabhängig vom Wetter
draußen verbringt, die vorrangg mit Na-
turmaterialien trbeitet und künstlich se-
fertigtes Spielzeug nu in zweiter Lii ie
nutzt". In Deutschland gibt es weit metu:
als 700 Waldkindergärten, wie Sander
sagt. Ursprünglich komt die Idee aus
Skandinavien, wo es seit 1951 solche Kin-
dergärten gibt- Der erste echte in Deutsch-
land entstand 1993 in Flensbus.

Was(hen: Auch die H+piene wird. nichtHeute haben Waldkindergdrten kaum - --.-_^;_,1_,;,- ' 
'

a]ldä' il;;r-#ä:;äiff ;j; i;;ji'- vernachtt:ssigt
kindersärten. In Hessen müssen mindes-

halten als Kinder aus Regelkindergärten",
sagt I{äfner. Außerdem sind sie seiner Stu-
die zufolge kreativer md sprachgewand-
ler. Weil es im Wald keine Spielsachen
gebe, seien viel mehr Phantrie und Kom-
nlunikation gefragt.

Doch der Waldkindergarten scheint
nicht nu Vorteile zu haben. Die Lehrerbe-
urteilten die Feinmotorik ihrer Schützlin-
ge au dem Regelkindergarten als wesent-
lich besser. -Deshalb sollte die ceschick-
lichkeit der Hände im Waldkindersarten
besonders gefördert werden'. sagt Liäfner.

Marr unterscheidet zwischen reinen
Waldkindergärten. die meist halbtags ge-
öffnet sind, und integrierten, in denen
sich die Kinder nacbmittags drinnen auf-
halten. Frir Häfner ist der integrierteWald-
kindersilten die ideale Form. ln der Groß-
stadt lernten Kinder außerdem das täs-
liche Bus- und Bahrfahren und den Um-
gang mit Verkehr. Besonders für Kinder
mit einer Aufmerksamkeitsdef izitstöruns
eignetcn sich Einrichtungen in frcier Ni-eigneten sich Einrichtungen in freier Na- |
tur, weil sie dort ihren Bewegungsdrang I
ausleben kömten. Vor allem Mädchen I
profitreren von Waldkindergärten. wennl\
man Hdfner glauben darf: -ln meiner Stu-l I
die haben sie in fünf von sechs untersuchJ i
ten Bereicben besser als ihre männlichenJ I
und weiblichen Mitsheiter aus Regel- un{ I
Waldkjndergärten abgeschnitlen." !ro&l 

I

Monster, Matz
und Taka Tuka

ln frankfurt sind die Beirräge für Wdlo-
kindergirten die gleichen wie.jene fur
Regelkindergärten: Ein Ganztagsplatz
für Kinder, die älter als drei Jahre sind,
kostet I 48 Euro im Monat zuzüglich
Essensgeld. Für einen Halbtagsplatz
mussen die Eltern 104 Euro zahlen..Je
nach Einkommen gibt es Ermäßigun-
gen. Auf mehr als 640 hindertagesein-
richtungen in der Stadt kommen nur
fünf Waldkindergärteni
I Der einzige echte Waldkindergar
ten ist der "Waldkindergarten Schwan-
heim". Er ist von 7.30 bis 14.30 Uhr
geöffne! Telefon 35 l0 16 35.
I Der Waldkindergarten "Waldmons.
te/ am Hausener Freibad ist von I bis
1 7 Uhr geöffnet, Telefon 43 05 80 52.
I Der Waldkinderganen der St.-Tho-
mas-Gemeinde Heddernheim ist von
7.30 bis I 7 Uhr geöffnet, Telefon
57 31 30.
: Der Waldkinderladen,Taka Tuka;
in Nordend-Ost ist von 7.30 bis I 7
Uhr geöffnet, Telefon 43 05 80 52.
I Der Naturkindergarten des
Mutter und Familienzentrums Ber-
9en-Enkheim ,Matz'ist von 7.30 bis
14.30 Uhr geöffnet, Telefon
(0 6l 09) 50 63 20. (insk.)

Erzieher NaturpädagoBen sein müssten.
Eine einfache Ausbildmg zum Erzieher
oder ein Sozialpädagogikstudium reichten
aus. Auch gelten fiir die naturverbmde-
nen Einrichtungen die gleichen Bildungs-
richtlinien wie für Regelkindergdrten.

tens zwei Erzieher eine Gruppe von zrvan- | kut einer Studie des Pädagogen Peter HdI
zig Kindern betreuen, bei Regelkindergär 'l ner schneiden Wddkinder sogar deutlicl
ten sind nur eineinhalb Stellen vorge- | besserbeiderschulischenReifeab.lnsei
schrieben. Dro sei aber auch die eiuige be- I ner Dissertation von 2002 hat Häfner dir
sondere Auflage, sagt Monika Wedertz. I Vor- und Nachteile solcher Kindergärter
Zweite Vorsitzende des Bundesverbards. 

I untersucht. ,,Kinder aus Waldkindergär

Waldkinder sogar deutlich

schrieben. Dö sei aber auch die eiuige be- | ner Dissertation von 2002 hat Häfner die
sondere Aullage, sagt Momka Wedertz, I Vor- und Nachteile solcher Kindergärten
Zweite Vorsitzende des Budsverbands. I untersucht. ,,Kinder aus Waldkindergär-
Es gebe nicht mal die Bedingmg, dass die 

'ren 
haben ern auffällig besseres Sozialver Spielen: Kleine ,,Wadmonster" erkunden den Teich im Ostpqrk


